
Ausgerenkt! – Was bedeutet das?
von Dr. I. Lauterbach

Störungen im Bereich des Be-
wegungsapparates sind die häu-

figste Ursache für Schmerzen und
damit generell der häufigste Grund
für einen Arztbesuch. Dabei wird der
Schmerz in der Regel symptomatisch
mit Hilfe von Schmerztabletten be-
handelt oder ein Schmerzmittel wird
in den Gesäßmuskel gespritzt. Mei-
stens ist die Behandlung damit been-
det. Doch leider tritt in den meisten
Fällen nach einigen Monaten erneut
der gleiche Schmerz, mit noch größe-
rer Intensität auf, da die eigentliche
Ursache bei der Erstbehandlung
nicht beseitigt wurde. In der Regel
wird nun ein Röntgenbild oder eine
Kernspintomographie angefertigt. Je
nach Alter des Patienten ist die ver-
meintliche Ursache der Beschwerden
schnell gefunden: verschleißbedingte
Veränderungen oder gar ein Band-
scheibenvorfall.

Man sollte sich vor Augen führen,
dass alle Gelenke, auch die der Wir-
belsäule und des Beckens, eine ihnen
zugeordnete Funktion zu erfüllen ha-
ben. Die Gelenke müssen sich in ih-
ren anatomischen und physiologi-
schen Grenzen störungsfrei bewegen
können. Ist diese Funktion gestört, so
entstehen Schmerzen. Langfristig 
entstehen aus nicht behandelten Ge-
lenk- und Muskelfunktionstörungen
verschleissbedingte Veränderungen
an den Sehnen und Gelenken, wie
z.B. Arthrosen, Sehneneinrisse oder
Bandscheibenvorfälle.

Die Funktionsstörungen des Bewe-
gungssystems sind die häufigste 
Ursache von Schmerzen und der
Schmerz ist das häufigste Symp-
tom einer solchen Funktionsstörung.
Prof. Dr. K. Lewit, 1997
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siologischem Wege verspannt und
bildet ggf. Triggerpunkte.

„Funktionsstörungen treten viel frü-
her auf als die morphologisch-dege-
nerativen Veränderungen. Sie müssen
daher als pimär angesehen werden.
Funktionsstörungen können allein,
ohne degenerative Veränderungen,
klinische Symptome verursachen.“
Prof. Dr. Karl Lewit 1997

Das bedeutet, dass in den meisten
Fällen bereits über Jahre hinweg

eine Funktionsstörung der Gelenke
und/oder der Muskulatur bestanden
haben muss, bis es zu degenerativen
Veränderungen der Gelenkknorpel,
Bandscheiben oder auch von Sehnen
kommt. 

Es ist hervorzuheben, dass eine Ge-
lenkblockierung unabhängig vom
Alter des Patienten und der Dauer
ihres Bestehens jederzeit beseitigt
werden kann. Je länger eine Blockie-
rung bestand, desto größer ist die
Tendenz ihres Wiederauftretens.     ■

Um die Funktionsstörung eines
Gelenkes mit einem Schlagwort

zu versehen, wurde der medizini-
sche Begriff der Blockierung einge-
führt. Im allgemeinsprachlichen Sin-
ne wird der irreführende Begriff
„ausgerenkt“ verwendet. 

„Ich bin ausgerenkt.“  „Ich bin ein-
gerenkt worden.“ Dies sind die Wor-
te, mit denen der Patient seine Be-
schwerden oder die Behandlung des
Arztes umschreibt. Ein tatsächlich
ausgerenktes Gelenk (z.B. Schulterlu-
xation) ist wie ein Fahrrad, bei dem
die Kette herunter gesprungen ist.
Man wird erst weiterfahren können,
wenn die Kette wieder richtig auf die
Zahnkränze aufgelegt wurde. 

Bei einer Blockierung hingegen
wurde von einem niedrigen in einen
ganz hohen Gang geschaltet, das Tre-
ten fällt schwer und die Muskeln
schmerzen, es muss jedoch nicht ge-
waltsam ein Schaden behoben wer-
den, sondern lediglich wieder in den
richtigen Gang herunter geschaltet
werden. Dazu bedarf es keines gro-
ßen Kraftaufwandes.

Definition
Eine Blockierung („ausgerenktes Ge-
lenk“) bezeichnet eine Fehlfunktion
eines Gelenkes im Bereich der Wir-
belsäule oder der Gliedmaßen. Hier-
bei besteht eine Bewegungsein-
schränkung des Gelenkes, die besei-
tigt werden kann. Das Gelenk kann
an jedem Punkt seiner physiologi-
schen Bewegungsbahn verharren.
Hierbei ist die Beweglichkeit des Ge-
lenkes nie ganz eingeschränkt. Das
Gelenk ist nicht defekt, sondern nur
noch eingeschränkt funktionstüchtig. 

Zusätzlich ist die zum Gelenk ge-
hörende Muskulatur auf neurophy-


